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Unsere Pfarrei als Garten
Das neue Leitungsteam stellt sich vor

Wenn es um uns als neues Leitungsteam
geht, werden wir schnell gefragt: «Wie
stellt ihr euch St. Marien in Zukunft vor?»

Unsere Antwort ist keine Antwort, sondern
eine Gegenfrage: «Wie stellt ihr euch
denn unsere Pfarrei in Zukunft vor?»

Denn St. Marien gehört nicht uns und
deshalb können und wollen wir diese Fra-

ge nicht beantworten. St. Marien lebt doch von allen Menschen, die das
Pfarreileben mitgestalten.

Wir sehen unsere Pfarrei wie einen Garten.

Ein Ort, an dem Leben wächst, weil viele mit anpacken.

Jede und jeder bringt etwas mit, Ideen, Erfahrungen, Energie, Zeit, Glauben,
Zweifel.

Wir alle sind in diesem Garten gleichzeitig
Samen und Gärtnerinnen und Gärtner:

In uns steckt etwas, das wachsen will, und
zugleich können wir mithelfen, dass auch
anderes gedeiht.

Wir sehen unsere Aufgabe als Leitungs-
team darin, Rahmen und Bedingungen zu
schaffen, damit dieser Garten lebendig
bleiben kann.

Wir wollen Boden bereiten, giessen, düngen - aber nicht bestimmen, was wo
wachsen soll.

Uns ist wichtig, dass Neues entstehen kann, dass Verschiedenes nebeneinan-
der Platz hat…

… und dass niemand überwuchert oder übersehen wird.

Das bedeutet für uns:

� Beziehungen pflegen – miteinander, füreinander, quer durch Gene-
rationen und Lebenswelten.

Wir wollen Boden
bereiten, giessen,
düngen - aber nicht
bestimmen, was wo
wachsen soll.
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� Lebendigkeit zulassen – Neues darf wachsen, Altes darf sich verän-
dern.

� Mit-tragen statt konsumieren – es geht nicht darum, was „die Pfarrei
bietet“, sondern was wir gemeinsam gestalten.

� Offenbleiben – für ökumenische Wege, für Menschen, die anders
glauben, oder für solche, die ihren Glauben suchen.

� Ermutigen und befähigen – Menschen sollen ausprobieren, Verant-
wortung übernehmen, ihre eigenen Ideen einbringen.

� Zusammenarbeiten – mit anderen Pfarreien, Gruppen und Initiativen,
damit sich Kräfte verbinden und Vielfalt entstehen kann.

Wir möchten, dass die Pfarrei ein Ort ist, an dem Menschen entdecken, was
in ihnen steckt, was sie brauchen, was ihnen guttut und wie sie das mit ande-
ren teilen können.

Wir glauben, dass Jesus genau das getan
hat: Er hat Menschen geholfen, zu entde-
cken, wer sie sein können, hat sie ermu-
tigt, Verantwortung zu übernehmen, ihren
Platz im Leben und im Miteinander zu fin-
den. Gemeinsam mit ihnen hat er etwas
von dem spürbar gemacht,

was wir das «Reich Gottes» nennen: eine
Welt, in der Vertrauen, Mitgefühl und Ge-
rechtigkeit wachsen können.

Ganz praktisch heisst das auch:

Unsere Begegnungsräume sollen mehr genutzt werden, für Begegnungen,
Feiern, Gespräche, gemeinsame Aktionen. Das Nachbarschaftsfest im letz-
ten Jahr hat gezeigt, wie viel Energie entsteht, wenn viele sich beteiligen.

Wir wünschen uns eine Pfarrei, in der Menschen gemeinsam säen, pflegen,
ernten. Jede und jeder mit dem, was er oder sie einbringen kann. So entsteht
ein Garten, der vielfältig, lebendig und offen ist.

Nicht wir beide alleine gestalten diesen Garten – wir alle tun es zusammen.

Gemeindeleitung St. Marien
Ingrid Bolliger und Marianne Pleines

Wir wünschen uns
eine Pfarrei, in der
Menschen gemein-
sam säen, pflegen,
ernten.
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Amtseinführung der neuen Gemeindeleiterinnen
Sonntag, 1. Februar 2026, 10.00 Uhr

Herzliche Einladung für die Einführungsfeier für das neue Leitungsteam
von St. Marien.

Wir laden alle Freundinnen und Freunde der Pfarrei ein, gemeinsamdie
Einsetzung unserer neuen Gemeindeleiterinnen Ingrid Bolliger und Ma-
rianne Pleines zu feiern. Im Gottesdienst werden sie in ihr Amt einge-
führt. Beim anschliessenden Apéro werden wir weiterfeiern und kön-
nen miteinander ins Gespräch kommen.

Lassen Sie uns zusammen das neue Team persönlich willkommen heis-
sen und geben Sie den beiden Ihren Segen mit auf den Weg.

Feiern Sie mit – Sie sind herzlich eingeladen!

Stefan Staubli, Pfarradministrator
Thomas Winter und Anita Burgener für den Pfarreirat

Nikolaus-Aussendungsfeier
Sonntag, 30. November, 17.00 Uhr

In der von Liedern und Musik begleiteten Feier werden die Nikoläuse
und ihre Schmutzlis gesegnet und beauftragt, Kinder und Erwachsene
zu besuchen. Zeichen dieser Aussendung ist die Übergabe des Niko-
lausstabs.

Die Feier ist eine gute Gelegenheit, den Nikolaus bereits vor dem Fami-
lienbesuch einmal zu "beschnuppern". Kinder und Erwachsene, unge-
achtet ihrer Konfession, sind alle herzlich eingeladen. Jedes Kind erhält
einen Grittibänz vom Nikolaus und alle erhalten einen feinen Tee.

Anmeldungen für Hausbesuche für Kurzentschlossene bei Angela Rell-
stab: nikolaus@winti.ch oder Tel: 052 242 28 50 (ab 14 Uhr)

Besuche an folgenden Tagen:

Freitag, 5. Dezember
Samstag, 6. Dezember
Sonntag, 7. Dezember

Wir freuen uns auf viele strahlende Kinderaugen – und auf Sie!
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Liebe Pfarreiangehörige von St. Marien

Der vergangene September war für mich
ein ganz besonderer Monat. Ganz viele
Menschen haben mir ganz viele Grüsse
und gute Wünsche geschickt, dazu ha-
ben sie mir auch noch ein schönes und
sehr tiefsinniges Geschenk gemacht. Am
13. und am 21. September habe ich
ganz viele Hände geschüttelt und gute
Wünsche entgegengenommen.
Im Chileturm, wie auch im Forum, ist der
Platz beschränkt. Darum möchte ich jetzt
schon Platz für die Zukunft mit ihren wich-
tigen Projekten machen. Wer es noch genauer möchte, der kann auf unse-
re Web-Seite (https://www.stmarien.ch/st-marien/michael-weisshar-be-
dankt-sich) schauen, dort bin ich dann etwas ausführlicher. Auf jeden Fall
hat mir das Ganze sehr gut getan und mitgeholfen, dass ich sehr entspannt
in den Ruhestand gestartet bin. Nochmals vielen herzlichen Dank!

Michael Weisshar, bis Ende September Gemeindeleiter von St. Marien

Vielen Dank!

© iPicture auf Pixabay.

Adventsfeier mit Rorate für Senior:innen
Sonntag, 14. Dezember, 16.00 Uhr
Advent – das ist eine Zeit der Sehnsucht: Nach
Licht in dunklen Tagen, nach Frieden, nach
Geborgenheit. Unsere Adventsfeier möchte
Ihnen das schenken. In der Roratefeier bei
Kerzenschein spüren wir dieser Sehnsucht nach.
Anschliessend geniessen wir ein feines
Nachtessen – mit Zeit zum Erzählen und zum
Zusammensein. Sie sind herzlich eingeladen!

Anmeldung bis 11. Dezember
bei Ingrid Henry: Tel. 052 242 43 84 oder
E-Mail: fam.henry@sunrise.ch

Kosten für das Essen: CHF 20.--
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Sie, die Sterne vom
Himmel holt!
Abschied von Anna Wörsdörfer

«Anna geht in den Ruhestand? Das
kann doch nicht sein!» Wer Anna
kennt, kann es wirklich kaum glau-
ben, dass diese quirlige, vor Ideen
sprühende und energie-geladene
Person in den Ruhestand geht.

Seit mehr als drei Jahren ist Anna als
Seelsorgerin in St. Marien aktiv. Sie lei-
tete das Unti-Team, begleitete unse-
re Ministrant:innen und war treiben-
de Kraft in der Familienpastoral.
Überall wo Unterstützung gebraucht
wurde, hat Anna angepackt.

In diesen Jahren hat Anna unsere
Pfarrei mit ihrem unerschöpflichen

Ideenreichtum, ihrer Kreativität und
ihrer grossen Erfahrung unglaublich
bereichert. Sie hat unvergessliche
Gottesdienste mit Kindern gestaltet –
Gottesdienste bei denen Kinder mit-
machen, statt nur zuzuschauen.

Erwachsene konnten im Schuljahres-
Abschluss-Gottesdienst hautnah er-
leben, wie das ist, wenn Jesus frei
macht oder wenn ein Ausserirdischer
bei uns landet. Auch die Krippen-
spiele unter Annas Regie waren be-
sondere Highlights. Und plötzlich gab
es eine Kinderecke in der Kirche.
Aber auch die Erwachsenen kamen
in den Genuss von Annas Kreativität,
etwa beim kleinen Theaterstück an-
lässlich des Abschieds von Michael
Weisshar. Und nicht zu vergessen:
Anna hat es auch anderen ermög-
licht, «die Sterne vom Himmel zu ho-
len».

Anna in Aktion bei Kirche Kunterbunt

Anna verzaubert Kinder mit ihren Liedern!
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Als Frau in der Kirche hat sie Wider-
stand und Ablehnung erlebt. Doch
Anna liess sich nicht entmutigen. Un-
beirrt hat sie weiter daran gearbei-
tet, in der Welt, in der Kirche und
ganz konkret in St. Marien ein Stück
vom Reich Gottes erfahrbar zu ma-
chen.

Was Anna auszeichnet, ist ihre liebe-
volle, ermutigende Art. Ihre Leitfrage
lautet: Was braucht dieser Mensch
gerade? Was kann ihm/ihr helfen, in
dieser Situation? Ihre sprichwörtliche
Engelsgeduld – erlaubt es ihr beharr-
lich zu bleiben – auf ihre eigene,
freundliche und motivierende Art.
Anna fordert Menschen – aber vor
allem ist es ihr ein Herzensanliegen,

Menschen zu fördern. Das ist spür-
bar, wenn man ihr begegnet.

Wir sagen: Danke, Anna! Wir wün-
schen dir Gottes Segen für deinen
neuen Lebensabschnitt. Langweilig
wird es dir sicher nicht – wir sind über-
zeugt, dass du schon bald tausend
neue Projekte findest, um die Welt
ein Stück besser zu machen.

Anna, du bist ein echtes Geschenk
Gottes – und wir sind unendlich
dankbar, dass du deine Spuren in St.
Marien hinterlässt. Wir hoffen, du
fühlst dich hier weiterhin zuhause. In
Oberi ist immer ein Platz für dich be-
reit.

Für das Team St. Marien
Ingrid Bolliger

Abschiedsgottesdienst für Anna Wörsdörfer
Sonntag, 18. Januar 2026, 10.00 Uhr

Im Gottesdienst wollen wir AnnaWörsdörfer herzlich
für ihren Dienst in St. Marien danken und sie spüren
lassen, wie schön es ist, dass es sie gibt.

Im Anschluss laden wir zu einem Apéro ein – eine
Gelegenheit, Anna persönlich alles Gute für den
Ruhestand zu wünschen. Feiern Sie mit und helfen
Sie mit, Anna einen unvergesslich schönen Ab-
schied zu bereiten!
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Kirche Kunterbunt –
kreativ und voller Leben!
Sonntag, 25. Januar 2026, 10.00 Uhr

Wir laden Familien und alle Neugierigen
herzlich ein zur frechen, wilden und
wundervollen Kirche Kunterbunt! Hier
könnt ihr entdecken, staunen und mit-
machen. An verschiedenen Kreativ-Sta-

tionen wird gebastelt, gemalt und ausprobiert. Während die Kinder ihrer Fan-
tasie freien Lauf lassen, können die Erwachsenen im gemütlichen Café eine
Pause machen oder selbst Neues entdecken. Danach feiern wir gemeinsam
unsere Kirche-Kunterbunt-Feierzeit – fröhlich, lebendig und mitten aus dem
Leben. Und zum Schluss gibt’s natürlich für alle etwas Feines zu essen.

Wann: Sonntag, 25. Januar, 10.00 Uhr (Dauer ca. 3 Stunden)

Wo: Pfarrei St. Urban, Seenerstrasse 193, 8405 Winterthur

Herzliche Einladung an Kinder mit Eltern, Grosseltern, Götti oder Gotte – und
an alle, die miterleben möchten, wie bunt und lebendig Kirche sein kann.

Wir freuen uns auf euch!

Ingrid Bolliger, Marianne Pleines für das
Kirche-Kunterbunt-Team
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Mehr als nur Brot

Erstkommunionsweekend im Kloster Fischingen
Seit vielen Jahren finden im Kloster Fischingen spezielle Wochenenden statt,
in denen sich die Kinder und ihre Eltern auf die Erstkommunion vorbereiten.
Raus aus dem vollgestopften Alltag und hinein in die Ruhe. Gemeinsam mit
anderen Kindern und Eltern begibt man sich auf eine Reise zu den eigenen
Glaubenswurzeln und geht gemeinsam mit dem eigenen Kind der Frage
nach, was Glaube und Erstkommunion eigentlich bedeuten. Neben diesen
tiefgründigen Fragen steht auch der Austausch beim Essen und Spielen im
Zentrum.

Das gemeinsame, bewusst erlebte Wochenende ist für Kind und Eltern ein
einmaliges Erlebnis.

Auch dieses Jahr sind alle Erstkommunionkinder und ihre Eltern oder Begleit-
personen eingeladen, ein ganz spezielles Wochenende in Fischingen zu ver-
bringen.

7. / 8. März 2026

Weitere Infos erhalten Sie unter dem QR-Code:

Anmeldeschluss ist der 18. Dezember 2025

Gemeinsam mit Katechetinnen aus Winterthur setzen Sie
sich mit dem Thema Kommunion auseinander.
Es ist eben mehr als nur Brot.

Pia Plaz, Gesamtleitung für Winterthur
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Grüezi mitenand!
Mein Name ist Marion Arnold und ich
wohne mit meiner Familie seit 20 Jahren
in Zürich-Altstetten.

Beruflich dreht sich bei mir alles um Kin-
derbücher: als Buchhändlerin und Litera-
turpädagogin versuche ich, Kinder und
Jugendliche (wieder) für das Lesen zu be-
geistern.

In meiner Freizeit bin ich in unserer Pfarrei
aktiv, unter anderem als Lektorin und
Kommunionhelferin. Dieses Engagement
und die vielen positiven Erfahrungen, die
ich dabei sammeln durfte, haben sicher-
lich mit dazu beigetragen, dass ich mich
2023 dazu entschieden habe, nochmals
eine neue Herausforderung anzunehmen und an der Uni Luzern Theologie zu
studieren. Im Rahmen dieses Studiums darf ich nun im Januar und Februar ein
6-wöchiges Praktikum in der Pfarrei St. Marien absolvieren und den abwechs-
lungsreichen Alltag einer Pfarreiseelsorgerin näher kennen lernen.

Ich bin gespannt darauf, was mich erwartet und freue mich auf viele span-
nende Begegnungen und darauf, Sie alle kennen zu lernen!

Marion Arnold

Gott halte dich fest in seiner Hand
Am 18. September verstarb völlig unerwartet unser Pfarreimitglied Paul
Reichmuth. Paul hat sich sehr in und für St. Marien engagiert. Auf Paul konn-
ten wir zählen.

Wir vermissen dich, Paul.

Aber im Himmel wissen sie deine Gradlinigkeit und deinen Humor sicher sehr
zu schätzen. Und wir glauben fest daran: Bis wir uns wiedersehen, hält Gott
dich und alle, die um dich trauern, fest in seiner Hand.

Für die Pfarrei
Ingrid Bolliger

Marion Anold, Praktikantin in St. Marien
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Eine wichtige Stimme
des Chileturms ist ver-
stummt
Am 18. September verstarb Paul
Reichmuth an einem Herzstillstand
zuhause bei der Arbeit auf seiner
kleinen Baustelle im Garten.

Paul war seit der ersten Nummer un-
seres Redaktionsteams (2012) als
sehr aktives Mitglied dabei. Er brach-
te sich bei der Themensuche ein,
schrieb Artikel, machte Interviews
mit Personen, die einen Bezug zum
jeweiligen Chileturm-Thema hatten.
Er gab fundierte Feedbacks zu Ent-
würfen von Artikeln und motivierte
immer wieder Menschen, selber von
ihren Erfahrungen zu berichten.

Paul war es auch wichtig, dass ne-
ben der Arbeit im Redaktionsteam
das Gesellige nicht zu kurz kam. Die
Abschlusssitzung nach Druck und
Versand des Chileturms fand immer
bei einem feinen Fondue und einem
Glas Wein am Esstisch bei Reich-
muths statt.

Nur neun Tage vor Pauls Tod traf sich
unser Redaktionsteam zur letzten
Planungssitzung für diese Chileturm-
Nummer. Da Maria, seine Frau und
Redaktionsverantwortliche, mit einer
Grippe im Bett lag, leitete Paul die
Sitzung. Er führte kompetent und
speditiv durch die Traktanden, ser-
vierte uns Kaffee undGipfeli und war
rundum guter Dinge, dass unser Chi-
leturm (diese Ausgabe) auf gutem
Weg sei. Tatsächlich staunte ich,
dass es praktisch keine offenen

Punktemehr gab und dass wir nie zu-
vor so früh schon für alle Beiträge Zu-
sagen von Schreibenden hatten. Al-
les, was Paul für diesen Chileturm
übernommen hatte, war erledigt. Er
hinterliess uns absolut keine Penden-
zen. Wir werden Paul auch in unse-
rem Redaktionsteam sehr vermissen.
Seine Zuverlässigkeit, sein grosses All-
gemeinwissen, seine wohlwollende
und positive Art und sein Lachen
werden uns fehlen.

So, wie wir Paul an dieser Sitzung er-
lebten, werde ich ihn in lebendiger
Erinnerung behalten. Er wird ein Teil
unseres Teams bleiben.

Für das Winter-Chileturm-Team
Toni Patscheider
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Winterzeit ist Film- und Diskus-
sionszeit im «Anhaltspunkt»!
an der Ida Sträuli-Strasse 91

Neben unseren regelmässigen, täglichen, wö-
chentlichen, zweiwöchentlichen und monatli-
chen Angeboten und Veranstaltungen, gibt es
in der dunkleren und kälteren Jahreszeit im Be-

gegnungszentrum «Anhaltspunkt» zusätzlich interessante Film- und Diskussi-
onsabende. Hier eine Auswahl:

Der anSPRECHpunkt
ist eine Plattform für gesellschaftliche Themen, die im Anhaltspunkt ange-
sprochen und diskutiert werden:

«Assistierter Suizid – christlich oder unchristlich?»
Mittwoch, 21. Januar 2026 um 19.30 Uhr

An der Frage nach dem assistierten Suizid scheiden sich – auch viele Jahre
nach der Zulassung – immer wieder die Geister. Steht das dem Christlichen

Film und Diskussion «Reise ins Licht»
Donnerstag, 15. Januar 2026 um 19.30 Uhr

Der Dokumentarfilm über Nahtoderfahrungen bietet einen
faszinierenden Einblick in das Phänomen, das viele Menschen weltweit
erlebt haben. Er kombiniert wissenschaftliche Perspektiven mit
persönlichen Berichten, um ein umfassendes Bild zu zeichnen. Der Film
stellt nicht nur die Fragen nach dem „Danach“ und dem Sinn des
Lebens, sondern präsentiert auch medizinische und spirituelle
Erklärungsansätze. Details unter http://www.reise-ins-licht.ch

Die anschliessende Diskussion leitet Pf. Felix Gietenbruch von der
evang.-reformierten Kirche St. Arbogast in Oberwinterthur

Eintritt gratis – Kollekte – Getränkebuffet

Anmeldung bitte bis 14. Januar 2026
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völlig entgegen oder ist dies nicht vielmehr ein Akt christlicher Nächstenlie-
be? André Böhning berichtet aus seiner Praxis in der Klinik- und Spitalseelsor-
ge vom Umgang mit Sterbewünschen und stellt Argumente vor, um Anre-
gungen für den eigenen Umgang zu entwickeln.

Eintritt gratis – Kollekte – Getränkebuffet

Anmeldung bitte bis 20. Januar 2026

Die nächsten Frauen-Kino-Abende finden statt:
Am 28. November 2025, 23. Januar 2026 und 27. Februar 2026.

Details zum Film und allgemeine Informationen unter: www.anhaltspunkt-
neuhegi.ch/frauen-kino-abend

Anmeldung bitte jeweils bis am Mittwoch davor

Alle Anmeldungen mit QR Code oder

unter: www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldun-
gen.ch

Film und Diskussion «Die Tabubrecherin»
Donnerstag, 5. März 2026 um 19.30 Uhr

Michèle Bowley weiss um ihr Ende. Sie stellt sich ihrer Krankheit, dem
Unabänderlichen, dem Sterben. Sie begegnet dieser neuen
Lebenssituation mit grosser Neugier, auf ihre Weise. Sie nimmt uns mit
auf diese Reise ins Unbekannte. Für sie ist das Sterben ein Abenteuer,
auf das sie sich einlässt und das sie bis zum letzten Moment auskosten
will. «Die Tabubrecherin» ist ein Filmerlebnis, das geprägt ist von Mut
und Zuversicht in das Wesentliche unseres Daseins.

Die anschliessende Diskussion leitet André Böhning, Spitalseelsorger am
KSW. Darin geht es u.a. darum, wie "wir" Krankheit, Sterben und Tod im
Leben integrieren können.

Eintritt gratis – Kollekte – Getränkebuffet

Anmeldung bitte bis 4. März 2026
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Auf die Welt kommen
Anlässlich eines FeierAbend-Gottesdienstes hat die Theologin Veronika Jehle
diese Redewendung ins Zentrum ihrer Betrachtungen gestellt. Lediglich vier
Worte, aber es gelang ihr, die Bedeutung und Vielschichtigkeit hinter diesen
Worten eindrücklich aufzuzeigen. Ihre Gedanken, die wir nachfolgend verar-
beitet haben, führten zum Thema dieser Ausgabe.

«Auf die Welt kommen» oder «da bin ich auf die Welt gekommen» sind Rede-
wendungen, die auf eine fast existenzielle Erfahrung oder ein prägendes Er-
lebnis hinweisen. Der betroffene Mensch wird überrascht oder erschüttert,
und zwar direkt, plötzlich, ungeahnt, unvorstellbar, unumkehrbar, viel grösser
und schwieriger als er oder sie – falls überhaupt – je gedacht hat. Eine Zäsur
mit möglichen positiven oder negativen Folgen, die beglückend, verletzend
oder beängstigend sein können. Der bisherige Rahmen des Lebens wird ge-
sprengt, aufgerissen, plötzlich und unerwartet. Der Horizont und die Wahr-
nehmung weiten und vervollständigen sich.

Die eigene Geburt aus dem Körper der Mutter ist die Urerfahrung des auf die
Welt Kommens, notwendig, damit unser Leben weitergeht. Und was macht
diese Urerfahrung mit der Gebärenden? Die Redewendung beinhaltet also
eine handelnde und empfangende Seite. Genau wie das Leben! Einerseits
sind wir Handelnde, die etwas auf die Welt bringen wollen, andererseits füh-
ren uns Fügungen oder das Schicksal in Situationen, wo wir auf die Welt kom-
men, immer wieder, damit wir in der Welt ankommen.

Für das Redaktionsteam
Paul Reichmuth

Mutterrolle in unseren Köpfen
Wer ein Kind erwartet, bekommt oft zu hören, dass manmit dem Kind auf die
Welt komme. Als werdende Mutter wusste ich mit dieser Aussage nicht viel
anzufangen. Offensichtlich wird sich mein Leben durch die Geburt eines Kin-
des verändern, das war klar. Die Prioritäten werden sich ändern, die Lebens-
inhalte zwangsläufig. Nichts hat mich jedoch darauf vorbereiten können, wie
es sich dann tatsächlich anfühlt. Diese bedingungslose Liebe zu einem hilflo-
sen kleinen Wesen, diese Bedürftigkeit, die körperlichen Veränderungen und
nicht zuletzt die Beziehung zumeinemMann und die Erwartungen der Gesell-
schaft. Mittlerweile bin ich Mutter dreier Kinder und kann bestätigen: Man
kommt tatsächlich auf die Welt. Wie meine Person durch die Mutterrolle neu
von der Gesellschaft wahrgenommen wurde, war für mich in diesem Aus-
mass nicht vorhersehbar. Insbesondere die Reduktion auf diese Rolle und die
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«Diese Rufnummer ist nicht vergeben»
Ich war noch eine junge Neuropsychologin, voller Idealismus und Taten-
drang, als ich eine Frau im mittleren Alter betreute, die nach einer schweren
Hirnverletzung ihr früheres Leben verloren hatte. Äusserlich wirkte sie gene-
sen, doch innerlich blieb vieles zerbrochen. Ich glaubte, wir seien auf einem
guten Weg – bis sie eines Tages nicht mehr zu den Terminen kam.

Als ich sie anrief, hörte ich nur: «Diese Rufnummer ist nicht vergeben.» Später
erfuhr ich, dass sie sich entschieden hatte, nicht mehr weiterzuleben.

Dieser Moment hat mich stark geprägt. Er lehrte mich, wie leise Verzweiflung
sein kann und wie wichtig es ist, jedem Menschen mit Achtsamkeit und Ver-
ständnis zu begegnen.

Seither verstehe ich Heilung weniger als Rückkehr zum Alten, sondern als
Weg zum Neuen.

Ein Mensch in Not muss gesehen, gehört und getragen werden – und meine
Aufgabe besteht darin, ihn ein Stück weit zu begleiten.

Neuropsychologin, 44 J.

Diskrepanz zu meinem Mann, der immerhin
durch die Geburt unseres ersten Kindes auch
Vater wurde, erstaunt mich bis heute. Fragen
und Aussagen zu meinem Arbeitspensum, wie
"Du arbeitest schon wieder / soviel / so wenig?“
oder wenn ich alleine unterwegs bin, "Wo sind
denn deine Kinder?", musste mein Mann bisher
nie beantworten.

Frau, drei Kinder, Teilzeit erwerbstätig

© Mircea Iancu auf Pixabay
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Salto vitale
Auf unserem Planeten sind wir, die Menschheit, vor
langer Zeit erschaffen oder aus den Schöpfungs-
kräften von «MUTTER-ERDE» langsam gewachsen
und «geboren» worden. Doch in unserer einzigen
gemeinsamenWohnung ERDE, die wir mit Pflanzen,
Tieren und allem Leben teilen, sind wir leider noch
immer nicht angekommen! Da wir eine sehr junge
Art und anpassungsfähige Spezies sind, sollten wir
langsam gelernt haben, wie wir aus Schaden klü-
ger werden. Aber, weder die beiden Weltkriege,
Hungerkatastrophen, Fukushima oder neuzeitliche
Pandemien und der Klimawandel haben uns vor-
wärts-gebracht; vorwärts in ein Zeitalter der Erdver-
träglichkeit und der globalen Gerechtigkeit.

Für die Autokraten und die GIGA-Konzerne sind die Gier nach Geld die
Haupttreiber ihres Handelns mit dem Resultat der aktuellen unheilvollen Ent-
wicklung. Aber auch mein Verharren in Nationa-
lismus, konsumorientiertem Egoismus, patriarchal
geprägten Religionen und der Glaube an ewi-
ges materielles Wachstum stützen und befeuern
diesen Galopp.

Wollen wir wirklich und ernsthaft «auf die Welt
kommen», d.h. auf die Erde kommen und mit al-
lem Leben auf der Erde eins sein und bleiben,
dann gilt es zu einem mutigen «Salto vitale» (Le-
benssprung) anzusetzen, bei dem wir viele lieb-
gewordene Gewohnheiten ziemlich schnell
überwinden müssen.

Unser Leitmotiv sei, wie der Basler Friedensarzt und Umweltaktivist Martin Vos-
seler (1948-2019) es ausdrückte: «Es gibt keine wichtigere Aufgabe, als die
Erde, unseren wunderbaren Planeten, bewohnbar zu erhalten.»

Die Hoffnung hat drei Buchstaben: T U N!

br.a. Aktivist

Die Hoffnung
hat drei
Buchstaben:
T U N!

Siegel von Martin Vosseler



Thema

16

Der Minestrone-Stopp
Eines Sonntagabends trat unsere 21-jähri-
ge Tochter ins Schlafzimmer, setzte sich ne-
ben mich auf den Bettrand und sagte:
«Ich liebe eine Frau, sie wohnt in Argentini-
en und kommt an Weihnachten auf Be-
such in die Schweiz».

Da war er also, der berühmte Minestrone-
Stopp, der ein Referent Jahre zuvor an ei-
nem Elternweiterbildungskurs prophezeit
hatte. Du ruderst im Trott des Alltags, er-
lebst kleine Freuden und Sorgen und alles
läuft in vorhersehbaren geordneten Bah-
nen. Und dann bricht plötzlich etwas her-

ein, das dich abrupt zum Stoppen bringt. Die Kelle, mit der du gerade die
Suppe gerührt hast, steht nullkommaplötzlich still. Nichts ist mehr wie vorher.
Es gibt ein Davor und ein Danach.

Im Moment konnte ich gar nicht reagieren, war eher geschockt. Nie hatte
ich damit gerechnet, dass unsere Tochter lesbisch sein könnte. Sie, die so ein
Familienmensch ist. Wie stellt sie sich ihr Leben vor, so weit weg in Argentini-
en?

Natürlich war mir immer bewusst, dass Homosexualität weder eine Krankheit
ist, noch ist sie gewählt. Trotzdem brauchte ich Monate, bis mein inneres Bild
unserer Tochter neue Konturen angenommen hatte und ich es quasi «gebä-
ren» konnte.

«Unterstützen Sie das Kind, auch wenn es Wege geht, die Sie nicht verste-
hen?» Bis heute klingt bei einer Tauffeier dieser Satz im Taufversprechen der
Eltern in meinen Ohren lauter an. Wie leicht kommt das JA am Taufbecken
über die Lippen, wie herausfordernd ist der Prozess des Akzeptierens in der
Realität.

20 Jahre nach dem Minestrone-Stopp: Unsere Tochter lebt zufrieden mit ih-
rer Partnerin und zwei gemeinsamen Kindern als Familie zusammen. Wir rei-
sen hin und freuen uns, wenn sie in der Schweiz mit uns Ferien verbringen.
Eines bleibt unverändert: Argentinien ist weit weg!

Mutter

©Hans auf Pixabay
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Ein zweites Leben
Wie ist das, wennman ein zweites Leben geschenkt bekommt? Ein Gespräch
mit Felix Müller (68), der vor einem Jahr einen Herzstillstand ohne Schädigun-
gen überlebte.

Beim Gespräch mit Felix Müller war auch seine Frau Christiane dabei.

Felix, wie war die Zeit vor dem Herzstillstand? Gab es Anzeichen, dass etwas
nicht gut sein könnte?

Nein, es gab keinerlei Anzeichen. Ich ging
zur Coiffeuse, die ihren Salon in einem Ne-
benraum der Schreinerei ihres Vaters hat.
Als es passierte, sass ich dort auf dem
Stuhl. Es war, wie wenn ein Film durchge-
schnitten würde.

Du hattest also kein Nahtod-Erlebnis, wie
es oft beschrieben wird: Licht, Wärme, ein
wohliges Gefühl?

Nein, überhaupt nicht. Es war wie ein Schnitt.

Somit weisst du nur aus den Berichten deiner Frau und der direkt Beteiligten,
wie die Hilfe und Rettung abliefen?

Ja, genau. Ich hatte riesiges Glück, dass die Leute vor Ort rasch und richtig
reagierten, in dem sie Herzmassage machten und einen Defibrillator einsetz-
ten. Hätten sie auf die Ambulanz gewartet, hätte ich keine Chance gehabt.

Christiane, wann kamst du dazu und wie erlebtest du diese erste Zeit der Le-
bensrettung?

Ich wurde telefonisch informiert und fuhr sofort zumCoiffeursalon. Dort erklär-
te mir der Notfallarzt, dass Felix einen Herzstillstand hatte und fragte mich, ob
ich wüsste, was das hiesse und ob sie mit den lebensrettenden Massnahmen
weiterfahren sollten. Ich dachte in keinem Moment an die Risiken, sondern
sagte nur: «Tun Sie bitte alles, um meinen Mann am Leben zu erhalten.» Das
wurde ich im Spital auch noch zweimal gefragt.

Dort war Felix’ Zustand zu Beginn alles andere als stabil. Er wurde für 48 Stun-
den in ein künstliches Koma versetzt. Im Spital redete ich während der gan-
zen Zeit zu Felix und beschrieb ihm alles, was geschehen war.

Felix, wie hast du das Aufwachen in Erinnerung? Wie hast du erfasst, wo du
bist und was geschehen ist?

Es war, wie wenn ein
Film durchgeschnit-
ten würde.
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Ich wusste sofort, wo ich war und dass etwas sehr Gravierendes geschehen
sein musste. Ich erkläre mir das heute so, dass ich Christiane während der
ganzen Zeit des Komas irgendwie hörte, so dass ich weder verwirrt war noch
Angst hatte. Aber ich war sehr schwach und müde.

Der erste Berg war damit erklommen. Wie ging es weiter?

Ich war insgesamt zwei Wochen im Spital, fünf Tage auf der Intensivstation
des KSW und eine Woche auf der Bettenstation. Zum Schluss war ich noch
zwei Tage im Unispital in Zürich, wo mir ein Herzschrittmacher und ein Defibril-
lator eingesetzt wurden.

Anschliessend folgten vier Wochen Reha in Gais (AR). Dort wurde ich körper-
lich wieder so weit fit gemacht, dass ich im normalen Alltag funktionieren
konnte. Das ging so weit gut, doch ich muss heute mit etwas weniger Leis-
tung zufrieden sein als früher, als ich ziemlich sportlich unterwegs war.

Du hast quasi ein zweites Leben erhalten. Fühlt sich das Leben heute anders
an als vor dem Herzstillstand?

Ja und nein. Der Alltag ist fast so normal wie vorher, mit der Einschränkung,
dass ich alles ein bisschen langsamer angehe.

Ich denke, dass ich etwas dünnhäutiger ge-
worden bin. Das Wissen, dass ein solcher Herz-
stillstand jederzeit wieder passieren könnte,
hängt wie ein Damoklesschwert über mir.

Hast du für dich den Sinn des Lebens neu defi-
niert?

Ich glaube ja. Vielleicht tönt das jetzt etwas
komisch: Ich gehe davon aus, dass ich atheis-
tischer geworden bin. Die Erfahrung, dass
nach dem Herzstillstand absolut nichts war,
veränderte etwas in mir. Ich glaube heute, dass das, was vonmeinem Leben
bleiben und weitergehen wird, die Erinnerungen bei anderen Menschen
sind. Nicht nur jene bei meinen Nächsten, sondern auch jene von flüchtigen
Kontakten. Mit Begegnungen sorgsam umzugehen, ist mir heute wichtiger
als früher.

Christiane ergänzt:

Ich möchte noch etwas beifügen. Für mich sind christliche Werte wichtig. In
der Zeit, als ich eines meiner Kinder durch einen Hirntumor verlor, betete ich
viel und suchte das Gespräch mit Gott. Damals kam ich an einen Punkt, an
dem ich akzeptieren musste, dass meine Tochter nicht mehr gesund wird. Als

Mit Begegnungen
sorgsam umzuge-
hen, ist mir wichti-
ger als früher.
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sie schon nicht mehr bei Bewusstsein war, sagte ich ihr: «Ich lasse Dich los, Du
kannst ruhig gehen». Wenige Tage darauf verstarb sie. Diese Erfahrung trage
ich in mir und ich glaube, dass sie mir in den schwierigen und ungewissen
Tagen mit Felix geholfen hat. Ich betete, dass alles gut kommen möge, aber
ich war auch bereit, ihn loszulassen, wenn es für Felix das Beste gewesen
wäre.

Felix, gibt es etwas, das du noch machen oder erledigen möchtest, etwas,
das auf deiner «Bucket-List» steht?

Früher reiste ich viel und gerne. Dazu habe ich erstaunlicherweise keine gros-
se Lust mehr. Wir besuchten im vergangenen Jahr eine Oper in Verona, was
ich mir schon lange gewünscht hatte und wir machten eine Flussreise, wel-
che wir sehr entspannt und schön erlebten. Heute bin ich amAufräumen. Ich
habe zum Beispiel sehr viele Fotos, die gesichtet und geordnet werden soll-
ten und im Keller gibt es ebenfalls viel zu ordnen.

Hast du dir vorgenommen, auch das Leben «aufzuräumen»?

Ja, …. Meine Gedanken in eine Ordnung zu bringen. Ganz für mich. - Viel-
leicht sogar in Form eines Buches.

Gibt es noch etwas, was nicht zur Sprache gekommen, für euch aber wichtig
ist?

Nach der Reha gingen wir einmal beim Schreiner vorbei, der als Erster le-
bensrettende Sofortmassnahmen ergriffen hatte. Wir wollten uns für alles,
was er und weitere Leute in den Minuten nach dem Herzstillstand für mich
getan hatten, bedanken. Er sagte uns, seine Frau und er hätten in jenen Ta-
gen viel dafür gebetet, dass alles gut kommen möge. Es berührte uns sehr,
dass sich diese Leute im Gebet für einen eigentlich wildfremden Menschen
eingesetzt hatten. Sie sind fest überzeugt, dass ihr Gebet erhört wurde.

Lieber Felix, liebe Christiane, ich danke euch herzlich für dieses Gespräch
und für eure Offenheit, so viel Persönliches mit mir und den Leser/-innen des
Chileturm zu teilen.

Toni Patscheider

Bei einem Herzstillstand…

… erreichen von den reanimierten Patienten 30% das Spital lebend

… von diesen überleben 30 % die ersten 30 Tage

… von diesen verlassen 30 % das Spital ohne Schädigungen des Gehirns
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Auf demWeg zu einemneuen Selbstverständnis?!
Die aktuelle Ausgabe des «Chileturms» steht unter der Überschrift «Auf die
Welt kommen». Im ersten Testament gibt es eine sehr bekannte Geschichte
dazu, in der Menschen als Kollektiv «auf die Welt kamen».

Jakob liess sich, gezwungen von einer Hungersnot, mit seiner Sippe in Ägyp-
ten nieder. Was zunächst nach einer grossen Rettung aussah, führte im Laufe
der Zeit in eine Katastrophe. Da die Hebräer sehr zahlreich wurden, bekam
der Pharao Angst vor ihnen und setzte Fronaufseher über sie ein und liess die
Nachkommen Jakobs Fronarbeit leisten. Für die Hebräer musste das ein bö-
ses Aufwachen gewesen sein.

Die Unterdrückung wurde so massiv, dass sich die Nachkommen Jakobs
nicht anders zu helfen wussten, als zu fliehen. Auf der Flucht wurden sie zu-
nächst von der Armee des Pharaos gejagt, später irrten sie 40 Jahre lang in
der Wüste Sinai umher, bis sie endlich das Land betreten konnten, das ihnen
verheissen war.

Wie damals kommen auch heute Menschen immer wieder «Auf die Welt».
Als Kollektiv oder als Einzelpersonen. Zum Beispiel bei Bergwanderungen,
wenn die Kräfte zur Unzeit schwinden, oder wenn jemand plötzlich mit einer
lebensbedrohlichen Krankheit leben muss.

Wenn jemandem so richtig der Boden unter den Füssen entzogen wird, ist
das (wie) sterben. Man kann dann nicht meinen er oder sie sei übermorgen
schon darüber hinweg. Schliesslich irrten auch die Hebräer 40, 40! Jahre lang
durch die Wüste. Eine lange Zeit. Immerhin, so wird berichtet begleitete sie
Jahwe/Gott durch all die Schwierigkeiten hindurch. Auch uns begleitet Gott
durch schwierige Zeiten hindurch; über das Herz nehmen wir ihn wahr. Selbst
dann, wenn das Herz über Gott und die Welt klagt – es ist dann Gott selbst,
der klagt.

Diese intensiven Erfahrungen wecken. Dabei kann ein Prozess einsetzen, der
uns in einem neuen Leben mit veränderten Lebensumständen heimisch wer-
den lässt. Augen werden für Neues geöffnet, alte Gewohnheiten brechen
ab, neue entstehen. Vielleicht werden ungeahnte Kräfte oder Verhaltens-
muster entdeckt und die Hilfe von Mitmenschen. Wenn jemand das erlebt,
ist das wie Auferstehen in ein neues Leben. Dabei besteht die Chance für ein
neues Selbst- und Weltverständnis.

Roland Klee, Ref. Pfarrer im Alterszentrum Oberwinterthur
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Nach einem regnerischen Tagesan-
bruch des 4. Septembers brachte
der Treno Gottardo die zwölf Teilneh-
mer und Teilnehmerinnen bis Erstfeld
zum Startkaffee mit Gipfeli. Von dort
gings weiter mit dem Linienbus auf
der alten Gotthardstrasse nach Gö-
schenen mit Blick auf den Auto-
bahnstau, wo dann die Wanderung
bei idealem Wetter hinauf durch die
Schöllenenschlucht begann. Unser
Begleiter war das klare Wasser der
Reuss, welches tosend seinen Weg
gegen Norden durch grosse Felsbro-
cken hindurch erzwang. Der Geis-

senplatz lud zum Mittagspicknick ein
und ein kurzer Halt beim Suworow-
denkmal gab den Blick frei auf die
geschichtsträchtige Teufelsbrücke.
Nach dem Kaffeehalt in Andermatt
brachte uns die Matterhorn-Gott-
hard-Bahn nach Fiesch und ein paar
Minuten später erreichten wir zu Fuss
unsere Unterkunft im Hotel Fiescher-
hof. Während draussen Regen ein-
setzte, genossen wir drinnen ein fei-
nes italienisches Nachtessen; also
wars leider nichts mit Fondue, Ra-
clette oder Käseschnitte.

Eine ereignisreiche Wanderung

Die Wandergruppe vor der historischen Häderlisbrücke im unteren Bereich
der Schöllenen bei Göschenen
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Der graue regnerische Morgen hielt
uns nicht davon ab, mit der Seilbahn
die 1200m auf die Fiescheralp zu
überwinden und dann unter dem
Schirm oder mit Regenschutz in Rich-
tung Riederalp loszuziehen. Nach ei-
ner guten halben Stunde kam uns
die Bettmerhütte sehr gelegen, um
die Zeit bis zur angekündigten Wet-
terbesserung mit einer oder auch
zwei Apérorunden zu verbringen. An
dieser Stelle sei allen Spendern ge-
dankt, die aus einem freudigen An-
lass wie Geburt der Enkelkinder (ein-
zeln und im Doppelpack), Geburts-
tag oder Hochzeitstag zur guten
Stimmung in der Gruppe beitrugen.
Mit dem Aufbruch von der Bettmer-
hütte lockerte sich auch der Nebel,
der Regen liess nach und schon bald
blickten wir hinab zum Bettmersee,
dessen Badestrand menschenleer

war. Auch die Pedalos waren im Ha-
fen sicher vertäut. Nur ein einsamer
Fischreiher wartete auf Beute. Ob-
schon sich der Nebel mittlerweile
ganz verzogen hatte, zeigte sich das
Panorama der Walliser Alpen immer
noch nicht. Unsere Wanderung führ-
te weiter über die Schönbodenegg
und den Herrenweg bis zur Rie-
deralp, wo sich dann nach drei Stun-
den Wanderzeit und fünf Minuten
vor der Seilbahnstation plötzlich
doch noch das Matterhorn zeigte
und damit den Wandertag zu einem
perfekten Abschluss brachte. Auch
die SBB zeigte sich als Sponsor: durf-
ten wir doch in der 1. Klasse von Brig
nach Winterthur fahren!

Charly Henry

«Der Boandlkramer und die ewige Liebe»
ü60 lädt alle Interessierten zur Filmvorführung ein.

Dienstag, 20. Januar 2026, 19.00 Uhr im KiBeZ-Saal

Eine schwarze Komödiemit Hape Kerkeling als Teufel undMichael Bully
Herbig als personifizierter Tod. Dieser sollte den kleinen Jungen Maxi
abholen, aber er verliebt sich in dessen Mutter Gefi und schliesst mit
dem Teufel einen Pakt, um Gefi für sich zu gewinnen. Als Gegenleis-
tung muss er sein Handwerk niederlegen und auf die Abholung von
Maxi verzichten. Wenn aber keiner mehr stirbt, wird es schnell eng auf
der Erde und jetzt kann nur noch ein Wunder helfen.

Herzlich willkommen ohne Anmeldung, mit Kollekte und Apéro

Details im Flyer und auf der Homepage

Charly Henry
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Heinz Würms und Otto Dudle laden
alle am Pilgern Interessierten zu ei-
nem interessanten Themenabend
ins KiBeZ ein. Rosanna Brusadelli, Ver-
fasserin des Pilgertagebuchs «Zu Fuss
nach Jerusalem», berichtet in Wort
und Bild über ihre elfmonatige Pilger-
reise, die sie über 5000 Kilometer und
durch zwölf Länder führte. Die Teil-
nahme am Vortrag ist kostenlos.
Nach dem Vortrag gibt es einen
Apéro.

Rosanna Brusadelli aus Baar ist als
erste Frau von der Schweiz ganz al-
lein nach Jerusalem gepilgert. „Eine
völlig verrückte Idee“, schreibt die
Autorin in ihrem Pilgerreise-Tage-
buch. Nachdem sie auf dem Ja-
kobsweg nach Santiago de Com-

postela und dann
auf weiteren euro-
päischen Pilgerwe-
gen gewandert
war, liess sie der Gedanke nicht
mehr los, zu Fuss nach Jerusalem zu
pilgern. Mit dem Erreichen des Pensi-
onsalters sah sie den Moment ge-
kommen, ihren Traum zu verwirkli-
chen. Im Mai 2018 brach sie auf, im
Januar 2020 war sie am Ziel.

Bis Österreich und Ungarn konnte die
Pilgerin weitgehend dem Jakobs-
weg folgen, in entgegengesetzter
Richtung. Später stützte sie sich auf
die GPS-Tracks des Jerusalem Way,
die ihr einer der Initiatoren dieses
„längsten Pilger- und Friedenswegs“
Etappe um Etappe auf ihr Handy
übermittelte. In ihrem Pilgerreise-Ta-
gebuch hält Brusadelli Erlebnisse,
Abenteuer und vor allem ihre Be-
gegnungen mit den Menschen am
Weg fest. Am meisten beeindruckt
sie die „umwerfende Gastfreund-
schaft“, mit der sie immer wieder
empfangen wird, zumal von Leuten,
die selber kaum genug zum Leben
haben. Trotz den vielen Hindernissen
– fremde Sprache, fremde Mentali-
tät, fremde Religion – findet die Pil-
gerin überall raschen Zugang zu
Jung und Alt. Kulturelle Unterschiede
traten in den Hintergrund. In den Be-
gegnungen von Mensch zu Mensch
haben sich zuvor vorhandene Vorur-
teile aufgelöst, schreibt sie.

«Zu Fuss nach Jerusalem»
NEU! Dienstag, 3. März 2026, 18.00 Uhr im KiBeZ-Saal
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Natürlich ist die Autorin nicht frei von
Ängsten. Werde ich imGelände den
richtigenWeg finden und amAbend
ein Dach über dem Kopf haben,
fragt sie sich. Die Informationen, die
das Internet liefert, erweisen sich oft
als unbrauchbar. Immer wieder gibt
es Überraschungen aller Art, seien es
abenteuerliche Wege, Hitze, Kälte
oder schmerzende Knie. Der Bruch
eines Mittelfussknochens nötigt sie
unterwegs zu einer einmonatigen
Zwangspause, und ein Hundebiss er-
fordert sogar eine vorübergehende
Rückkehr in die Schweiz. Auch mit ei-
nigen bedrohlichen Situationen sieht
sie sich konfrontiert. Indes ist stets im

richtigen Augenblick ein rettender
„Engel“ zur Stelle, der die Gefahr zu
bannen weiss.

Das eindrückliche Pilgerreise-Tage-
buch von Rosanna Brusadelli ist ein
sehr bewegendes, authentisch per-
sönliches Zeugnis einer willensstar-
ken, tief im Glauben verwurzelten
Frau, deren Herz weit geöffnet ist.

Otto Dudle

Brusadelli, Rosanna, Zu Fuss nach Jerusa-
lem: 5000 Kilometer, elf Monate, zwölf
Länder. München, Zürich, Wien: Neue
Stadt, 2024. 222 S., Ill.

Ein Segen für dich

Gott segne und behüte dich.
Gott schütze dein Leben und bewahre deine
Hoffnung.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über dir,
dass du leuchten kannst für andere.
Gott erhebe sein Angesicht auf dich und
schenke dir Frieden.
Gott gebe dir immer neu die Kraft,
der Hoffnung ein Gesicht zu geben.

Quelle unbekannt
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Chilekafi verbindet
Ein Sonntag Mitte Juli, Ferienzeit

Im Gottesdienst in St. Marien sind
etwa 20 Personen anwesend. Ich
habe angeboten, den Chilekafi im
Pavillon zu übernehmen. Sarmad
hatte schon alles bereitgestellt. Ob
überhaupt jemand kommen wird?
Ich sehe nur wenige bekannte Ge-
sichter. Die Lektorin lädt bei den Mit-
teilungen herzlich zum Chilekafi ein.

Nach demGottesdienst gehe ich zü-
gig in den Pavillon und nehme die
Kaffeemaschine in Betrieb. Nach
und nach tröpfeln Leute herein.
Rasch bilden wir aus den Tischen ei-
nen Block für 12 Leute. Nach kurzer
Zeit ist er voll besetzt und alle haben
ihren Kaffee oder Tee. Karin Reinmül-
ler, die den heutigen Gottesdienst
als Aushilfe gestaltete, gesellt sich
ebenfalls zur Kaffeerunde. In ihrer
freundlichen und direkten Art fragt
sie die vier Frauen neben ihr, woher
sie denn kämen. Rasch wird klar,
dass sich hier eine sehr internationale
Runde zusammengefunden hat:
Drei Frauen sind ursprünglich aus
den Philippinen, eine Frau kommt
aus Indonesien, zwei in der Runde
haben italienische Wurzeln, einer
wuchs in Frankreich auf, eine hat
Verwandtschaft auf der halben
Welt, andere haben immer wieder in
anderen Ländern gelebt. Es entwi-
ckelt sich ein spannender Austausch
über Sprachen und wie schwierig es
ist, Schweizerdeutsch zu verstehen.
Die Frauen aus den Philippinen er-
zählen, wie sie die Schweiz erlebten,

als sie hierherzogen. So vergeht die
Zeit im Flug bis kurz vor 12 Uhr eine
der Frauen bemerkt, dass sie Hunger
verspüre und zum Mittagessen ge-
hen möchte.

Für mich war es eine sehr berei-
chernde Stunde. Zwölf Leute mit un-
terschiedlichen Muttersprachen, die
sich interessiert ausgetauscht und
einander zugehört haben.

Bei den Überlegungen, wie die Ka-
tholische Kirche in Winterthur künftig
aussehen und organisiert sein soll,
darf man aus meiner Sicht den Wert
dieser kleinen örtlichen Treffpunkte
nicht vergessen und leichtfertig dem
Spardruck opfern. Der Chilekafi im
Pavillon kostet fast nichts. Er kann
problemlos von jemandem angebo-
ten werden, der oder die sowieso für
den Gottesdienst zur Kirche kommt.
Den Pavillon oder einen anderen
geeigneten Ort brauchen wir auch
in Zukunft!

Toni Patscheider

© freepik



Kinderseite

26

Bastle deinen Stern
einfach und dekorativ

Material:
• 5 Holzstäbchen (Glacéstäbchen) gross oder klein, je nach Wunsch
• Weissleim, Heissleim oder Cementit

Zum Verzieren:
• Glimmer, Perlen, Plättchen usw.
• Filzstifte, Wasserfarben, Gold- und Silberstifte usw.

1.

Klebe die 5 Stäbchen in vier Schritten
zusammen und verziere sie mit
deinen Materialien.

2.

3.

4. QR-Code für die
Bastelanleitung
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Kannst du auch einen solchen Stern basteln?

Ein Sterne-Klanggedicht

Der Himmel ist dunkel, es leuchtet kein Stern.
Die Nacht ist ganz still und der Morgen noch fern.
(psst ...)

Da blinkt ein winziges Lichtchen von fern,
Da ist er ja doch noch: der erste Stern.
(Einen Triangel fein anschlagen)

Ein zweiter, ein dritter, dann wird es ganz hell,
Die Sterne, die leuchten jetzt für uns schnell.
(Alle Kinder dürfen ein Klanginstrument fein
spielen.)

Aus: Wo sind die Sterne? Klanggedicht für die Krippe
KLETT-KITA BLOG, Idee: Tina Scherer

https://www.klett-kita.de
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Montag, 1., 8., 15. und 22. Dezember 6.00 Uhr Roratefeiern

Innehalten – Aufatmen – dem Wunder von Weihnachten entgegen

Viermal im Advent laden wir frühmorgens zu Roratefeiern ein – die Kirche nur
im Kerzenschein, eine Stunde der Ruhe und Erwartung.

Anschliessend sind alle herzlich zum Zmorge eingeladen.

Freitag, 5. Dezember 18.00 Familienrorate

Herzliche Einladung und willkommen zur Familien-Rorate am Vorabend vom
Samichlaus-Fest! Mit vielen Kerzen, adventlichen Liedern und mutmachen-
den Texten feiern wir unsere Familienrorate. Kommst Du auch? Lass dich in-
spirieren und stärke dich, denn im Anschluss sind wir am Feuer mit heissenGe-
tränken und guter Gemeinschaft!

Ab Dienstag, 23. Dezember, Friedenslicht aus Bethlehem

Auch in diesem Jahr kommt das Friedenslicht aus Bethlehem wieder zu uns
nach St. Marien. Sie können es ab dem 23. Dezember in unserer Kirche abho-
len.

Gottesdienste an Weihnachten und Friedenslicht
Mittwoch, 24. Dezember um 17.00 Uhr , Familiengottesdienst mit
Krippenspiel.

Das Friedenslicht aus Bethlehem wird feierlich begrüsst und verteilt.

Mittwoch, 24. Dezember um 22.30 Uhr, Weihnachtsmesse mit Chor

Der Chor St. Marien singt dieMissa Brevis in G (Pastoral-Messe) vonW.A.
Mozart.

Am 25. Dezember um 10.00 Uhr, Weihnachtsgottesdienst

Der Gottesdienst wird begleitet von weihnachtlicher Musik für
Querflöte und Orgel.

Am 26. Dezember findet KEIN Gottesdienst statt.
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Kleine Auszeiten auf Ostern hin
Ökumenische Exerzitien im Alltag

In der Passions- und Fastenzeit laden wir wieder zu den ökumenischen
Exerzitien im Alltag ein – zu kleinen Oasen der Ruhe mitten im Leben.

Unter dem Thema „Ich bin da – still werden, Halt finden, gelassen le-
ben“ nehmen wir uns Zeit, um achtsam wahrzunehmen, was im Mo-
ment geschieht – im Vertrauen, dass Gott schon da ist.

Die Exerzitien sind eine einfache Form christlicher Meditation, verwur-
zelt in der ignatianischen Spiritualität. Über vier Wochen hinweg beglei-
ten kurze Impulse, Stille und wöchentliche Gruppentreffen auf dem
Weg nach innen.

Wenn Sie sich unverbindlich informieren möchten, kommen Sie zu
unserem Informationsabend:
Donnerstag, 22. Januar 2026, 19.30 Uhr
Krypta St. Peter und Paul, Tellstrasse 11a, 8400 Winterthur

Informationen zu den Exerzitien
Die Exerzitien sind offen für Menschen aller Konfessionen.
Die Kurstreffen finden in Gruppen in St. Peter und Paul und in St. Urban
statt.
Dauer:Wöchentliche Gruppentreffen vom 25.02. bis 25.03.
Unkostenbeitrag: Fr. 40.– / mit Kulturlegi Fr. 20.–
Anmeldung beim Pfarramt St. Peter und Paul (Tel. 052 269 03 70
E-Mail: peterundpaul@kath-winterthur.ch)
Anmeldeschluss: 17. Februar 2026



Ein herzliches Dankeschön!
Wir danken allen, die uns Beiträge und
Fotos zukommen lassen. Dadurch können
wir das Pfarreileben und das jeweilige
Thema von verschiedenen Seiten zeigen
und es entstehen immer wieder
lesenswerte, interessante und
unterhaltsame Chileturm-Nummern.

Ein besonderer Dank gebührt all denen, die
jeweils im Redaktionsteam einer Ausgabe
mitmachen und wertvolle Ideen und
Gedanken einbringen.

Arbeitsgruppe Chileturm

@ Freepik, kues 1

Wir wünschen Ihnen gesegnete
Weihnachten und ein gesundes,
erfüllendes und spannendes

neues Jahr.

Redaktionsteam und

Seelsorgeteam
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Dezember

Mo 01.12.2025 06:00

Di 02.12.2025 14:00-17:00

Di 02.12.2025 18:00

Mi 03.12.2025 12:00-14:00

Do 04.12.2025 19:30-21:15

Fr 05.12.2025 18:00

Mo 08.12.2025 06:00

Mi 10.12.2025 14:00:17:00

Sa 13.12.2025 18:00

So 14.12.2025 16:00

Mo 15.12.2025 06:00

Sa 20.12.2025 18:00

So 21.12.2025 10:00

Mo 22.12.2025 06:00

Di 23.12.2025

Mi 24.12.2025 17:00

Mi 24.12.2025 22:30

Do 25.12.2025 10:00

Rorate

Spielgruppe für Erwachsene

Öffentlicher Pilgerstamm-Vortrag

zäme ässe

Meditatives Tanzen

Familien-Rorate - offen für alle!

Rorate

Strickgruppe

Gottesdienst mit
Oberstufenschüler:innen

Adventsfeier mit Rorate für
Seniorinnen und Senioren

Rorate

Eucharistiefeier mit Versöhnungsfeier

Eucharistiefeier, anschl. Adventskafi

Rorate

DasFriedenslichtkannandenfolgenden
15Tagen inderKirchegeholtwerden.

Weihnachtsgottesdienst für Familien

Mitternachtsgottesdienst mit dem
Chor St. Marien

Weihnachtsgottesdienst
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Februar

Januar

Do 01.01.2026 16:00

Sa 03.01.2026 18:00

So 04.01.2026 10:00

Di 06.01.2026 14:00-17:00

Mi 07.01.2026 12:00-14:00

Do 08.01.2026 19:30-21:15

Mi 14.01.2026 14:00-17:00

So 18.01.2026 10:00

Di 20.01.2026 19:00

Mi 21.01.2026 19:30

Do 22.01.2026 19:30

So 25.01.2026 10:00

Mi 28.01.2026 14:00-17:00

Do 29.01.2026

Neujahrsgottesdienst

Wortgottesdienst mit Segnung der
Segensstreifen

Wortgottesdienst mit Segnung der
Segensstreifen

Spielgruppe für Erwachsene

zäme ässe

Meditatives Tanzen

Strickgruppe

Gottesdienst mit Verabschiedung
Anna Wörsdörfer und anschl. Apéro

"über sächzgi" - Film: Der
Boandlkramer und die ewige Liebe

anSPRECHpunkt: Assistierter Suizid -
christlich oder unchristlich?
Im Anhaltspunkt, Neuhegi

Exerzitien im Alltag:
Informationstreffen, Krypta in St. Peter
und Paul, Tellstrasse 11a, Winterthur

Kirche Kunterbunt, St. Urban Seen

Strickgruppe

"über sächzgi" Winterwanderung:
Arvenbüel - vordere Höhe

So 01.02.2026 10:00

Di 03.02.2026 14:00-17:00

Eucharistiefeier mit Einführung der
neuen Gemeindeleiterinnen, anschl.
Apéro

Spielgruppe für Erwachsene mit Jass-
Plauschturnier
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Regelmässige wöchentliche oder zweiwöchentliche Anlässe werden
in der Regel nicht aufgeführt.
Ort, wenn nicht anders angegeben:
Kirche bzw. Kirchliches Begegnungszentrum (KiBeZ) St. Marien
Römerstrasse 103, Oberwinterthur

Kurzfristige Änderungen vorbehalten. Nähere Informationen
im Pfarrblatt forum und auf unserer Internetseite:
stmarien.ch

Di 03.02.2026 18:00

Mi 04.02.2026 12:00-14:00

Mi 11.02.2026 14:00-17:00

Mi 18.02.2026 18:30

Di 24.02.2026 18:00-21:00

Mi 25.02.2026 14:00-17:00

Öffentlicher Pilgerstamm-Vortrag:
Bücherpräsentationen rund um das
Thema Pilgern

zäme ässe mit Spitex Sprechstunde

Strickgruppe

Gottesdienst zu Aschermittwoch

Mitgliederversammlung Frauenverein

Strickgruppe

© Ray Shrewberry auf Pixabay
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Das Leben misst sich nicht in Atemzügen,
sondern in Momenten,
die uns den Atem rauben.

Maya Angeloue, Amerikanische
Schriftstellerin und Bürgerrechtlerin

(1928-2014)

Thema Chileturm 1/2026
Wendepunkt
Sie möchten etwas dazu schreiben?
Beiträge bis spätestens 05. Jan. 2026 an: chileturm@kath-winterthur.ch




